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trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beimPoſtbezug 1,25 Mk. mit Landbriefträger -Beſtell eld
1,65 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 15 Pfg.
berechnet. Die Expedition iſt an Wochentagen
von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von S
bis 9 Uhr geöffnet. Sprechſtunde der Redak-

Kreisblatt.
Jnſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpus-

zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
0 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen

tion Abends von 6 --7 Uhr.
Jnſercie entgegen.
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Tageblatt für und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Str. 174. Donnerſtag, den 27. Juli 1899. Jahrgang.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 25. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt in Olden ein-
getroffen. An Bord iſt Alles wohl. Ueber
das Befinden Jhrer Maj. der Kaiſerin
wird dem „Lok.-Anz.“ gemeldet: Die Ge-
neſung der Kaiſerin macht glücklicherweiſe
gute Fortſchritte. Nicht zum wenigſten iſt
das dem Eingreifen des Orthopäden Friedrich
Hening, des Gründers und Leiters der Heil-
anſtalten zu Göggingen, Rothenburg und
Reichenhall, der übrigens auch Bad Kiſſingen

gepachtet hat, zu danken. Der intereſſante
Mann, dem Wilbrandt in ſeinem Roman
„Die Rothenburger“ ein literariſches Denkmal
geſetzt hat, heilte im vorigen Jahr eine junge
Gräfin Stoß, die bei dem Durchgehen ihres
Viererzuges Knochenbrüche erlitten hatte.
Seine ſinnreichen Apparate führten die Heilung
herbei, und die dankbare Patientin empfahl
ihn der Kaiſerin. Der von ihm angelegte
Verband ermöglichte es der hohen Patientin
nach einigen Stunden ſchon, den verletzten
Fuß zu bewegen. Die Geneſung macht
gute Fortſchritte, und bei der Anfang
nächſten Monats erfolgenden Ankunft des
Kaiſers dürfte die Kaiſerin nahezu her-
geſtellt ſein. Allerdings wird ſie ſich
noch Wochen hindurch die größte Schonung
auferlegen müſſen, bis ſie den Fuß wie vor-
dem gebrauchen kann. Nachtheilige Folgen
werden jedoch nicht zurückbleiben. Das Be-
ſteigen eines Reitpferdes wird der Kaiſerin
aber vor Ablauf von 6——-8 Wochen nicht ge-
ſtattet werden dürfen. Wie jetzt verlautet,
nimmt die Kaiſerin im Anſchluß an die
Berchtesgadener Sommerfriſche wahrſcheinlich
einen längeren Kuraufenthalt in Wies-
baden, während ſich die älteſten Prinzen
zur Fortſetzung ihrer Studien zunächſt nach
Wilhelmshöhe und von dort am 9. Auguſt

außerordentlich regen Depeſchenverkehrs aus
Anlaß des Unfalles der Kaiſerin war übrigens
zwiſchen Berlin und Berchtesgaden eine direkte
Telegraphenleitung in Betrieb genommen, iſt
aber jetzt infolge der fortſchreitenden Geneſung
der hohen Patientin wieder aufgehoben
worden. Der elfte Geburtstag des Prinzen
Oskar am 27. d. M. wird trotz des Unfalles
der Kaiſerin in Berchtes gaden in Altherge
brachter Weiſe gefeiert werden. Das ge-
ſammte Muſik-Corps des Kaiſer-Ulanen-
Regiments in Bamberg wird an dem genannten
Tage dem Geburtstagskinde reſp. der Kaiſer-
lichen Familie eine Serenade darbringen.
Außervem findet zu Ehren des jungen Prinzen
Abends 9 Uhr ein großes Brillantfeuerwerk
ſtatt, welches die Sektion Berchtesgaden des
Deutſchen und Oeſterreichiſchen Alpenvereins
und der Berchtesgadener Verſchönerungs-
verein arrangirten und der Königliche Hof-
pyrotechniker Weißenbach aus München aus-
führt. Auch werden ſämmtliche Bauernburſchen
Berchtesgadens und Umgegend auf den Bergen
ein großes Freudenſchießen veranſtalten und
Bergfeuer abbrennen.

Finanzminiſter von Mi quel iſt von
Ems nach Hagenau im Elſaß abgereiſt zum
Beſuch ſeines Sohnes, der dort Oberleutnant
beim 9. Dragonerregiment iſt. Anfangs
Auguſt kehrt der Miniſter nach Berlin zurück.

Wegen ſeiner bekannten Beſchimpfung
der Krieger-Vereine hat der freiſinnige
Abgeordnete Dr. Müller-Sagan einen
neuen T Denkzettelerhalten. Von dem in dieſen
Tagen in Sagan abgehaltenen Abgeordneten-
tage des Saganer Kreis-Krieger-Verbandes
wurde einſtimmig folgende Proteſt-Kund-
gebung beſchloſſen: „Jn der Reichstagsſitzung
vom 20. März d. J. hat der freiſinnige Ab-
geordnete Dr. Müller (Sagan-Sprottau)
unter dem Beifall ſeiner und der ſozialdemo-
kratiſchen Partei die Krieger-Vereine als
„Kriecher-Vereine“ bezeichnet und von einer

Einleitung

Der Abgeordnetentag des Kreis-
weiſt mit tiefſter

ſprochen.
Krieger- Verbandes Sagan
Entrüſtung dieſe unerhörte Beſchimpfung
zurück, und ſeine Mitglieder, Veteranen wie
junge Krieger, eingedenk und treu ihrer Sol-
daten-Ehre, antworten darauf: Gekrochen
wird bei uns nicht, verſchiedene Sorten un-
ſerer Vereine giebt es nicht, aber allezeitkehen wir feſt in dem Wahlſpruch: „Mit

Gott für Kaiſer und Reich, für König und
Vaterland

Der zweite Theil des Berichts derKanal- Komm miſſion des Abgeordneten-
hauſes, für deſſen endgiltige Feſtſtellung be-
kanntlich eine Sitzung der Kommiſſion auf
den 1. Auguſt angeſetzt iſt, liegt bereits ge-
druckt vor und iſt an die Mitglieder der
Kommiſſion zur Vorprüfung verſandt worden.
Der 70 Druckſeiten füllende Bericht enthält
außer der Einleitung, welche kurz die Urſache
der erneuten Berathung, ſowie die Namen
der bei den Berathungen zugegen geweſenen
Miniſter und Regierungskommiſſare mittheilt,
ſieben Theile: 1. Vorbemerkungen über die

der neuen Arbeit; 2. General-
debatte über die Kompenſationsforderungen,
und zwar A: Allgemeines wobei der
Wortlaut der bekannten Erklärung des Staats-
miniſteriums zu dieſen Forderungen wieder-
gegeben wird und B: Beſonders die Kom-
penſationsforderungen für Oberſchleſien, Nieder-
ſchleſien, Oſt- und Weſtpreußen, Pommern,
Brandenburg, Sachſen, Poſen, Hannover, Weſt-
falen, Rheinprovinz, Heſſen-Naſſau und Schles
wig-Holſtein; 3. Spezialdebatte über die
einzelnen Anträge und Entſcheidung über die-
ſelben; 4. Küſtenkanal; 5. Petitionen und 6.
Anträge, deren der Kommiſſion im ganzen 14
vorgelegen haben. Die Beſchlüſſe, zu denen
die Kommiſſion gekommen iſt, ſchlagen dem
Abgeordnetenhauſe vor, vier dieſer Anträge
der Staatsregierung als Material zu über-
weiſen. Es ſind dies 1. und 2. zwei Anträge

wolle vor der Abſtimmung über den Geſetz-
entwurf als Ganzes bindende Zuſagen über
beſtimmte, näher angeführte Kompenſationen
für Schleſien abgeben, 3. ein Antrag Rohde-
Wachsdorf, betreffend Kompenſationen für
Schädigungen der Braunkohleninduſtrie und
der Land wirthſchaft der Provinz Sachſen, und
4. ein Antrag Gamp, enthaltend Kompen-
ſationsforderungen für die öſtlichen Provinzen.
Der übrige Theil der Kommiſſionsbeſchlüſſe
bezieht ſich auf die Erledigungen der
Petitionen.

Rußland.
Petersburg, 24. Juli. Heute Nach

mittag 6 Uhr traf der Trauerzug mit der
Leiche des Großfürſten- Thronfolgersauf dem mit Trgerſchune gezierten Nikolai-

bahnhofe ein. Nachdem der Metropolitan
von Petersburg eine Seelenmeſſe celebrirt
hatte, wurde der Sarg durch den Kaiſer und
die Großfürſten auf den bereitſtehenden Trauer-
wagen gehoben, worauf ſich der Trauerzug
durch den Newsky Proſpekt nach der Peter-
Pauls- Kathedrale in Bewegung ſetzte. Auf
allen Straßen, welche der Zug paſſirte, bildete
Militär Spalier. Alle Häuſer hatten Trauer
ſchmuck angelegt und die Trottoirs waren
von großen Volksmaſſen dicht beſetzt. Den
Zug eröffnete eine Abtheilung des kaiſerlichen
Convoys, an welche ſich hohe Civil- und
Militärwürdenträger, Vertreter der gelehrten
Inſtitutionen und das Gefolge des verſtor-
benen Großfürſten anſchloſſen. Unmittelbar
hinter dem von acht Pferden gezogenen
Leichenwagen folgte der Kaiſer mit dem
Prinzen Waldemar von Dänemark, ihnen
ſchloſſen ſich die Großfürſten und das Gefolge
des Kaiſers an. Sodann folgten eine Kom
pagnie Grenadiere und dahinter die Kaiſerin-
Mutter und die Großfürſtinnen. Während
der Zug ſich durch die Straßen bewegte,
läuteten alle Glocken, die Feſtung gab jede
Minute Kanonenſchüſſe ab. Nach etwa zwei

nach Plön begeben werden. Wegen des l „gewiſſen Sorte von Krieger-Vereinen“ ge- l Letocha-Graf Strachwitz, die Staatsregierung l Stunden traf der Zug in der Peter-Pauls-

D t. kenntniſſe errungen haben, und da Sie zwei große, kluge Tochter.“ Weißt Du, das mag Mädchen kam ſeitdem oft und lebte ſich ſchnellms 2 VO fremde Sprachen beherrſchen, übernehmen Sie ich ſehr gern!“ bei ihnen ein. Die Zwillinge waren ein
Roman meine auswärtige Korreſpondenz. Jch hoffe, „Das kommt nicht oft vor,“ neckte er ſie. Jahr jünger, der Umgang mit Altersgenoſſen

von Freifrau Gabriele v. Schlippenbach.
(7. Fortſetzung.)

Axel ging am Tage nach ihrer Ankunft in
D. zu Herrn Weſterholz und ſtellte ſich ihm
vor. Es war leider erſt zu Oſtern eine
Stelle in ſeinem Contor frei.

„Jn welchem Geſchäfte waren Sie bisher
beſchäftigt?“ fragte der Kaufherr freundlich.

„Jch diente bei der Garde!“ antwortete der
junge Mann verlegen, „und muß Jhnen leider
ſagen, daß ich nichts von kaufmänniſchen
Dingen verſtehe!“

„Hm, hm! meinte Herr V
„Sind Sie der engliſchen
Sprache mächtig

„Ja, vollkommen!“
„Das freut mich! Aber könnten Sie nicht

ein Jahr die Handelsſchule beſuchen, dann
würden Sie eher eine gute Stelle erwarten
können, lieber Freund

Axel richtete ſeine ſchlanke Geſtalt ſtramm
empor. „Jch muß für die Meinigen ſorgen!“
ſagte er irre Die Worte klangen ſoſchlicht und dabei ſo männlich und feſt, daß
ſie das Herz des älteren Mannes gewannen.

Er reichte ihm die Hand. „Brav geſprochen,“
rief er erfreut, „der Menſch kann alles, was
J will. Jch werde Jhnen vorläufig bei
Lösner und Menzel eine Stelle im Contor
verſchaffen. Zu Oſtern treten Sie bei mir
ein. Bis dahin werden Sie ſich einige Vor-

Seſterholz bedenklich.
und franzöſiſchen

wir werden gut miteinander auskommen.“
Die warmen Dankesworte auf Axels Lippen

wurden auf eine unerwartete Art unterbrochen.
„Papa, Papa!“ rief eine helle, jubelnde

Mädchenſtimme, „die Diana hat ſechs Junge!
Bitte, komm ſie ſehen, ſie ſind ſo hüſch
Der reizende, etwa 14 Jahre alte Backfiſch
ſtürmte ohne Umſtände in das Privatzimmer
des Herrn Weſterholz, ſtockte aber verwirrt,
als er einen Fremden gewahrte.

Axel war aufgeſtanden und rerbeugte ſich
vor dem Wirbelwind. Sie machte einen
kindlichen Knicks und erröthete bis unter die
aſchblonden Haare, die in zwei dicken Flechten
bis über ihre Taille fielen.

„Mein Wildfang,“ ſagte Herr Weſterholz
lächelnd. „Der Quälgeiſt des Hauſes und
mein Tyrann.“ Er zupfte ſie neckend an den
Haaren.

Ein halb ſcheuer, halb ſchalkhafter Blick
ihrer dunkelblauen Augen ſtreifte den jungen
Mann.

„Glauben Sie es nicht,“ lachte ſie fröhlich.
„Er läßt ſich gern quälen und giebt mir oft
viel hübſchere Namen.“

„Welche denn, Du kleine,
Perſon fragte der Vater, ſie zärtlich um-
faſſend und ar ſich ziehend. Sie legte die
blühende Wange an ſeine Schulter und den
Arm um ſeinen Nacken.

„Nun, oft ſagſt Du
mein Sonnenſtrahl,“ und manchmal:

eingebildete

„Kleines Jrrlicht, oder
„meine

fort „Aber komm
Jungen,“ rief ſie

Sie zog ihn mit ſich
jetzt zu Diana und ihren
ungeduldig.

„Sie ſehen, wie ſie mich beherrſcht“, meinte
Herr Weſterholz lächelnd. „Jch muß wohl
folgen.“

Axel wollte ſich verabſchieden. „Sie können
auch mitkommen,“ rief ſie lebhaft, indem ſie
voraneilte.

„Thun Sie, bitte, dem Kinde den Gefallen“,
ſagte der zärtliche Vater. Und ſo begleitete
Axel ſie und bewunderte die plumpen, kleinen
Thiere, die das Entzücken des Backfiſches waren.

„Jch werde morgen Jhre Mutter beſuchen,“
ſagte Herr Weſterholz beim Abſchied. „Früher
bin ich oft bei Jhren Eltern im Hauſe geweſen.“

Er kam und gewann das Herz der Wittwe
durch ſein freundliches, rückſichtsvolles Weſen
und durch die warmen Worte der Anerken-
nung, die er dem Andenken ihres Gatten
zollte, den er in ſeiner Jugend gekannt und
auch in ſpäteren Jahren aufgeſucht hatte.

„Erlauben Sie mir, gnädige Frau, Jhnen
meine Kleine zuzuführen“, ſagte er. „Sie
wächſt ſo allein auf, meine Frau ſtarb vor
zwei Jahren, und ich fürchte, die Gouvernanten
verſtehen es nicht, mit ihr umzugehen. Jch
verz ziehe ſie natürlich, denn Alma iſt mein
einziges Glück, der Sonnenſchein meines
Lebens.“

Selbſtverſtändlich ging Frau von Brenken
gern auf dieſe Bitte ein, und das junge

war ihr neu und wirkte vortheilhaft auf das
verwöhnte Kind. Sie ſchloß ſich Heimchen
beſonders innig an, deren ſanftes, ſtilles
Weſen einen eigenen Zauber auf ſie ausübte.
Für Gertrud ſchwärmte ſie nach Backfiſchart,
und den kleinen Kranken erfreute ſie oft mit
Spielſachen oder Näſchereien. Sie wurde
ihnen allen bald lieb, und wenn ſie kam,
war es, als träte der ſonnige, lachende Früh-
ling ein, und die dunklen Stuben ſchienen
heller zu werden, die ernſten Geſichter lächelten
wieder. Axel war faſt nie da, wenn ſie kam.
Er ſpannte alle ſeine Kräfte an, um in der
proviſoriſchen Stellung die erforderlichen
Kenntniſſe zu erwerben. Da er ein guter
Mathematiker und befähigter Menſch war,
fiel es ihm weniger ſchwer, als er geglaubt
hatte. Wenn aber die heitere Frühlingsſonne
lockend in das düſtere Zimmer ſchien und er
wie angeſchmiedet auf dem hohen Contorſtuhl
ſitzen mußte, dann kam es oft über ihn wie
Sehnſucht nach dem friſchen Soldaten-
leben.

Vor einem Jahr galoppierte er
feurigen Rappen, in der ſchmucken Uniform
ſeines Regiments daher. Oder er ſaß im
Kreiſe der Kameraden in munterer Geſellſchaft,
ſorglos und voll Lebensluſt.

auf ſeinem

(Fortſetzung folgt.)
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Kathedrale ein, wo das diplomatiſche Korps
und die Militär-Attachés verſammelt waren
und vom Metropoliten abermals eine Seelen-
meſſe abgehalten wurde. Bis zur Beiſetzung
hat die Bevölkerung Zutritt zur Kathedrale.
Jm Auftrage des deutſchen Kaiſers hat der
deutſche Botſchafter Fürſt Radolin gleich nach
der Feier in der Kathedrale einen prachtvollen
Kranz aus Lilien, Roſen und Palmenwedeln
mit ſchwarz-weiß-rother Atlasſchleife, welche
den kaiſerlichen Namenszug trägt, am Sarge
niedergelegt.

Frankreich.
Paris, 24. Juli. Die Liſte der zum

Dreyfusprozeß in Rennes vorgeladenen
Zeugen enthält ſiebzig Namen. Die meiſten
ſind ſchon vom Kaſſationshofe vernommen
worden. Unter den neuen Zeugen ſind her-
vorzuheben: der Chef der Sicherheitspolizei
Cochefert, der im Jahre 1894 der Verhaftung
Dreyfus beiwohnte; der Oberſt Maurel, Prä-
ſident des Kriegsgerichts von 1894, Oberſt
Bertin, welcher zuerſt einen Verdacht gegen
Dreyfus ausſprach; ferner der ehemalige
Kommandant der Kriegsſchule, General
Lebelin, welcher im Jahre 1894 Dreyfus eine
günſtige, 1898 eine ungünſtige Führungs-
liſte ausſtellte; endlich der frühere Kolonial-
miniſter Lebon. Die Zeugen, welche nur
über die angeblichen Geſtändniſſe Dreyfus
ausſagen können, ſind nicht vorgeladen.
Die Zeugenliſte des Regierungskommiſſars
geſtattet, den Charakter und den Umfang der
Verhandlung vorauszuſehen. Vergebens ſucht
man den Zeugen Lebrun-Rénaud, dagegen iſt
offenbar zur Feſtſtellung des Sachverhaltes
nach Dreyfus' Degradation Lebrun-Rénauds
ehemaliger Vorgeſetzter Risbourg, jetzt General,
vorgeladen. Jn der Liſte der Kriegsminiſter
von Mercier bis Gallifet fehlten Freycinet
und Krantz. Der frühere Generalſtab iſt von
Boisdeffre und Gonſe bis zum Archivar
Gribelin ſtark vertreten. Für die Vorge-
ſchichte des Bordereaus wichtige Zeugen ſind
die Oberſten Abboville und Fabre, weil ſie
den erſten Berdacht auf Dreyfus lenkten, ſo-
wie Oberſtleutnant Bertin, derſelbe Bertin,
welcher ſpäter im Auftrage des Kriegsminiſters
Billot dem Senator Scheurer-Keſtner den
Jnhalt ſeines Doſſiers abzufragen betraut war,
ferner der Vizechef des Nachrichtenbureaus,
Oberſtleutnant Cordier, dann Dreyfus' Jugend-
freund Kapitän Junck, endlich du Paty de
Clam und die Wittwe Henry. Die Zeugen-
gruppe für die in die Dreyfusſache hinein-
ſpielenden Affairen Piquart und Eſterhazy iſt
ſchwach. Zum Beiſpiel ſind die Vorſitzenden
des Kriegsgerichtes und der Enquéte gegen
Eſterhazy nicht vorgeladen. Vom Dreyfus-
Kriegsgerichte von 1894 iſt nur der Präſident
Oberſt Maurel citirt. Die Vertheidigung
überließ dem Regierungs-Kommiſſar auch die
Vorladung von Caſimir-Perier und des in
Berlin weilenden Botſchaftsbeamten Delaroche
Vernet. Demange und Labori werden von
der Zeugenbefragung mäßigen Gebrauch machen
und nur die Lücken ausfüllen. Ob Eſterhazy
kommt, iſt höchſt zweifelhaft, auch die vorge-
ladene Madame Pays, Eſterhazys Freundin,
dürfte einen Vorwand zum Ausbleiben ſuchen.

Dum-Dum-Geſchoſſe.
Jn ſeinem neuen Gewehrgeſchoß, das nur

mit Geſchoß Marke IV bezeichnet wird, hat
England ſich einen völligen Erſatz für das
verrufene Dum-Dum-Geſchoß hergeſtellt, da
das neue Geſchoß dieſelbe verſtümmelnde und
zerreißende Wirkung beſitzt, um deren willen
das Dum-Dum-Geſchoß von engliſcher Seite
als ſo vorzüglich im Kampfe gegen Wilde
und Fanatiker geprieſen wurde. Jm eng-
liſchen Parlament giebt es noch Mitglieder,
die Gefühl für die Grauſamkeit der Verwen-
dung ſolcher expandirenden Geſchoſſe haben.
So fragte Mr. Davitt beim Finanzſekretär
des Kriegsminiſteriums, Mr. Wyndham an,
ob in Woolwich Geſchoſſe Marke IV für die
Armee hergeſtellt würden, ob davon über 200
Mill. als Reſerve-Ausrüſtung gefertigt und
gelagert würden, ob die britiſchen Soldaten
in Südafrika mit dieſem Geſchoß verſehen
ſeien und ob das Geſchoß ſo konſtruirt ſei,
daß es beim Eindringen in den menſchlichen
Körper expandire und deshalb die Eigenſchaften
des Dum-Dum-Geſchoſſes beſäße. Ueber die
Stückzahl verweigerte der Sekretär die Aus-
kunft. Die übrigen Fragen bejahte er voll.
Auf weitere Anfragen ſagte M. Wyndham,
daß das probeweiſe bei einigen Bataillonen
eingeführte Geſchoß Marke IV ſich in den
Kämpfen bei Omdurman gegen die Einge-
borenen ſehr gut bewährt habe. Da von dem
neuen Geſchoß ſo rieſige Mengen gefertigt
ſind, ſo iſt es unwahrſcheinlich, daß die eng-
liſche Kriegsleitung von nun ab verſchiedene
Geſchoſſe in Kämpfen gegen Weiße oder
Farbige verwenden laſſen wird.

Ueber den Militärdienſt der
Volksſchullehrer

ſchreibt die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“:
Jn dieſem Sommer werden die deutſchen
Volksſchullehrer zum letzten Male zu den
Erſatzreſerve- Uebungen herangezogen. Es be-
ruhte dies auf 8 51 des Reichs-Militär-Ge-
ſetzes vom 2. Mai 1874, wonach Volksſchul-
lehrer und Kandidaten des Volksſchulamts,
die ihre Befähigung für das Schulamt in
vorſchriftsmäßiger Prüfung nachgewieſen
haben, nach kürzerer als der gemeinhin vor-
geſchriebenen Einübung mit den Waffen
zur Verfügung der Truppentheile beurlaubt
werden können. Jm 8 9 der deutſchen Wehr-
ordnung vom 22. November 1888 waren die
näheren Beſtimmungen hierüber der Heer-
ordnung vorbehalten. Die Heerordnung vom
gleichen Tage beſtimmte, daß die Volksſchul-
lehrer und Kandidaten des Volksſchulamtes
nach einer zehnwöchigen Dienſtzeit bei einem
Jnfanterie-Regiment zur Reſerve zu beurlauben
ſeien. Dieſe Beſtimmung tritt im laufenden
Jahre zu letzten Male in Kraft. Denn in
Abänderung derſelben iſt durch eine Ver-
fügung vom 27. Januar 1895 die zehnwöchige
Einübungsdauer allgemein auf einen vollen
Jahreskurſus ausgedehnt und zugleich be-
ſtimmt worden, daß dieſe Vorſchrift mit dem
Jahre 1900 allgemein in Geltung treten
ſolle. Um indeſſen dieſe Ausdehnung der

Dienſtzeit ſchon früher nach Möglichkeit durch-
zuführen, war von den zuſtändigen Miniſterien
Preußens und der anderen Bundesſtaaten
mit ſelbſtſtändigen Heereskontingenten ange-
ordnet worden, daß den unmittelbar aus den
Seminaren nach beſtandener Prüfung aus-
ſcheidenden Lehramts Bewerbern ſchon vor
dem Jahre 1900 freigeſtellt ſein ſolle, ein
Jahr bei den Fahnen zu dienen. Die ſich
hierzu Meldenden ſollten, ſo weit nicht be
reits beim Obererſatzgeſchäft die Entſcheidung
über ihre Aushebung erfolgt war, außer-
terminlich gemuſtert und gegebenen Falles
den Jnfanterie Truppentheilen zugewieſen
werden. Dabei war gleichzeitig die Be-
ſtimmung getroffen worden, daß die einjährige
Dienſtzeit beim Heer den Lehrern an Staats
ſchulen bezüglich der Alterszulagen gleich
einem im Schuldienſt zugebrachten Jahre an-
zurechnen ſei. Von dieſem Vorrecht, als
Einjährig- Freiwillige zu dienen, haben indeſſen
während der Uebergangszeit verhältniß-
mäßig wenige Volksſchullehrer und Kandi-
daten Gebrauch gemacht. Die große
Mehrzahl hat es vorgezogen, nach der alten
Weiſe nur 10 Wochen zu üben. Die Urſache
iſt wohl in den meiſten Fällen der Mangel
an genügenden Mitteln zur Beſtreitung der
nicht unerheblichen Koſten während des Dienſt-
jahres beim Heere geweſen. Da vom nächſten
Jahre ab die Wahl in dieſer Hinſicht auf-
hören und für die Volksſchullehrer ein Zwang
zum einjährigen Militärdienſt eintreten wird,
ſo würden dadurch die mittelloſen Lehrer in
eine üble Lage gerathen. Der frühere
preußiſche Kriegsminiſter von Bronſart hat
indeſſen bei der Erörterung dieſer Frage im
Reichstage die beſtimmte Erklärung abge-
geben, daß diejenigen Volksſchullehrer, die
außer Stande ſind, während der einjährigen
Militärdienſtzeit für ſich ſelbſt zu ſorgen, auf
Staatskoſten erhalten werden ſollen, infolge-
deſſen aber die Vorrechte des einjährig-frei-
willigen Dienſtes verlieren würden. Sie
dürfen dann alſo nicht die Schnüre tragen
und haben keine Ausſicht auf Beförderung
zum Reſerveoffizier, dafür aber deſto mehr
auf Ernennung zum Reſerve-Unteroffizier.
Jn den betreffenden Lehrerkreiſen hat man,
um ouch den mittelloſen Kollegen alle Vor-
theile des einjährig-freiwilligen Dienſtes zu
ſichern, verſchiedene Vorſchläge gemacht, wie
die Aufbringung eines Militärfonds zur
Unterſtützung unbemittelter einjährig frei-
williger Lehrer durch Beiträge der Lehrer-
vereine und Sammlungen unter den Kollegen,
durch Creditgewährung der Lehrer-Spar- und
VorſchußVereine an die betreffenden Lehrer,
durch wirthſchaftliche Erleichterungen, die mit
Hilfe der Lehrer- und Lehrerwirthſchafts-
Vereine den in den betreffenden Gurniſon-
ſtädten dienenden Lehrern zu gewähren ſeien,
und ähnliche Maßregeln. Jndeſſen haben
dieſe Vorſchläge im Allgemeinen wenig An-
klang gefunden. Jedenfalls werden vom
nächſten Jahre ab ſämmtliche dienſtpflichtige
und taugliche, ſeminariſtiſch gebildete Lehrer
dem Schuldienſt auf ein volles Jahr entzogen
werden, wodurch der ohnehin vielfach hervor-
getretene Lehrermangel ſich noch ſtärker

fühlbar machen wird. Die preußiſche Unterrichts-
verwaltung hat denn auch bereits, wie aus
Poſen und Schleſien gemeldet wurde, durch
die Errichtung neuer Lehrerſeminare und
Bildungsanſtalten auf eine vermehrte Aus-
bildung von Lehrkräften Bedacht genommen.
Jm Großen und Ganzen wird es dabei
bleiben, daß die wenigſten Lehrer die Schnüre
tragen werden, da die Kaſſen nicht allzuviel
helfen werden.

Cokales.
Merſeburg, den 26. Juli.

Militäriſches. Der Oberleutnant des
Trains 2. Aufgebots des Landwehrbezirks
Weißenfels, Karl Berger hier, iſt zum Ritt-
meiſter befördert worden. Dem Rittmeiſter
der Reſerve des Thür. Huſ.-Rgmts. Nr. 12
v. Dietze iſt der Abſchied mit der Erlaubniß
zum Tragen ſeiner bisherigen Uniform be-
willigt worden.

Die Eheſchließungen in der Provinz
Sachſen. Die neueſten ſtatiſtiſchen Er-
mittelungen auf dem Gebiete des Ehe-
ſchließungsweſens beziehen ſich auf das Jahr
1897 und ergeben u. a., daß während des-
ſelben im preußiſchen Staate 274693 Ehe-
ſchließungen erfolgten. Von dieſen entfielen
23 613 auf die Provinz Sachſen. Auf je
tauſend Einwohner der letzteren entfielen in
dem Jahre 1897 mithin 8,6 Eheſchließungen,
d. i. etwas mehr als die Verhältnißzahl für
den geſammten preußiſchen Staat, die ſich
auf 8,4 Eheſchließungen auf je tauſend Ein-
wohner ſtellt. Mehr Eheſchließungen als
unſere Provinz Sachſen haben von den ins-
geſammt 14 preußiſchen Provinzen nur 2,
nämlich die Stadt Berlin mit 11,1 und die
Provinz Weſtfalen mit 8,7 Eheſchließungen
auf je tauſend Einwohner. Schleswig-Hol-
ſtein und Heſſen-Naſſau haben unſere pro-
vinzialſächſiſche Verhältnißziffer 8,6. Neun
Provinzen aber zählen eine weniger zum
Heirathen geneigte Einwohnerſchaft als die
unſrige, und zwar entfallen in Schleſien 8,5,
in Brandenburg und Hannover 8,4, im
Rheinlande 8,2, in Pommern 8,1, in Weſt-
preußen 7,9, in Poſen 7,5, in Oſtpreußen 7,2
und in Hohenzollern gar nur 6,5 Ehe-
ſchließungen auf je tauſend Einwohner.

Das Schlafen bei offenem Fenſter
wird von ärztlicher Seite vielfach empfohlen.
Jndem man von giftigen Dünſten redet, die
Nachts dem Erdboden entſteigen ſollen, hält
man die einzigen giftigen Dünſte, von denen
man Nachts ſprechen kann, eifrig in dem
wohlverſchloſſenen Schlafzimmer zuſammen.
Denn in der Nacht athmet ein Menſch in er-
höhtem Maße Kohlenſäure aus, ſucht dagegen
aber auch in erhöhtem Maße Sauerſtoff auf-
zunehmen, und dieſem letzten Bedürfniß wird
der Schläfer bald nicht mehr genügen können,
wenn die geſchloſſenen Fenſter eine aus-
reichende Sauerſtoff- Zufuhr verhindern. Man
hat gefunden, daß in einem geſchloſſenen
Raume von 45 cbm in der Nacht allein
durch den Bewohner der Kohlenſäure-Gehalt
auf 8——10 pro Tauſend geſtiegen war, während
reine Luft nur 4 pro Tauſend, das heißt

Kleines Feuilleton
Die erſte Wagenklaſſe abgeſchafft.

Jn Belgien hat man auf der Staatsbahn die
J. Klaſſe abgeſchafft. Jn dem entſprechenden
Cirkular der Bahn heißt es: Seit dem 1. Juli
1899 werden in Belgien für den Jnlands-
bezw. Lokalverkehr keine Fahrkarten I. Klaſſe
mehr verabfolgt. Die früheren Wagen I. Klaſſe
ſind fortan den Reiſenden II. Klaſſe zur
Verfügung geſtellt. An den erſteren wird
einfach die Ziffer J durch Ziffer II erſetzt
werden und dürfen, bis zur Durchführung
dieſer Maßnahme, die mit Fahrkarten
II. Klaſſe verſehenen Reiſenden, ohne Unter-
ſchied, die mit J und II verſehenen Wagen-
abtheile benutzen. Es werden jedoch auch
fernerhin, auf den größeren Durchgangsſtrecken,
Wagen I. Klaſſe verkehren, welche ausſchließ-
lich für die mit direkten internationalen
Fahrkarten verſehenen Reiſenden beſtimmt
ſind. Andererſeits ſind Luxuswagen in ge-
wiſſe Züge eingeſtellt worden, welche in den
Fahrplanplakaten, ſowie im offiziellen bel-
giſchen Kursbuch (Guide officiel, mit den
Buchſtaben I.X bezeichnet ſind. Dieſe Wagen
enthalten einen großen, auf das eleganteſte
eingerichteten Salon, ſowie mehrere kleine
Abtheile zu zwei bis acht Plätzen, die je nach
Bedarf für Damen, Raucher oder einzelne
Familien c. reſervirt werden können. Außer-
dem befindet ſich in dieſen Wagen ein Buffet,
an welchem Speiſen und Getränke verab-
reicht werden. Die mit Fahrkarten. I. oder II.
Klaſſe verſehenen Reiſenden haben in den
vorgenannten Luxuswagen Zutritt, inſolange
darin noch Plätze vorhanden ſind, u. z. gegen

gelangenden Zuſchlags.
Zahlung eines im Wagen ſelbſt zur Erhebung

Dieſer berechnet ſich
wie folgt: 1 Centime pro Kilometer für die
mit Fahrkarten I. Klaſſe verſehenen Reiſenden,
und 4 Centimes pro Kilometer für die mit
Fahrkarten II. Klaſſe verſehenen Reiſenden.
Es werden auch Zuſchlagskarten für Hin und
Rückfahrt, mit 20 pCt. Ermäßigung verab-
folgt, deren Gültigkeitsdauer dieſelbe iſt wie
die der Eiſenbahnfahrkarten. Die Reiſenden
können im Voraus Plätze in den Luxuswagen
beſtellen, indem ſie ſich an die Stationschefs
in Belgien, oder an die Agenturen der
internationalen Eiſenbahnſchlafwagengeſell-
ſchaft wenden, wobei gleichzeitig die Zuſchlags-
gebühr für mindeſtens 50 Kilometer, ſowie
eine Beſtellungsgebühr von 50 Centimes zu
entrichten iſt.

Vom lenkbaren Luftſchiff des Grafen
Zeppelin. Aus Friedrichshafen wird
geſchrieben: Nachdem nunmehr die Rieſenhalle,
in welcher das lenkbare Luftſchiff des Grafen
von Zeppelin erbaut und montirt werden
ſoll, bereits fertig geſtellt iſt, drohte ihr zum
zweiten Male ernſtliche Gefahr. Der ge-
waltige Bau iſt frei auf dem Waſſer
ſchwimmend an einer 46000 Kilo ſchweren
auf dem Seegrund liegenden Betonplatte
verankert. Nun löſte ſich vor einigen Tagen
der Anker los, und von leichtem Winde ge-
trieben verließ der ganze Bau ſeinen Platz
und trieb plötzlich ſammt den darauf ſich be-
findenden Arbeitern ſeewärts. Die Situation
war nicht gemüthlich, und die Arbeiter blieben
ihr gegenüber vollſtändig ohnmächtig. Schließ-
lich konnte ein Dampfer herbeigerufen wer-

den, und dieſer nahm nun den ganzen Koloß

ins Schlepptau und brachte ihn wieder zur
Stelle. Nun aber konnte die Luftballonhalle
an dem viele Meter tief im See liegenden
Betonblock nicht mehr angekettet werden. Sie
wurde nun durch mächtige Schiffsanker feſt-
gehalten. Kürzlich Nachts 9 Uhr entfernte
ſich jedoch das Floß mit der Halle abermals
und trieb bei mächtiger Nordoſtbriſe dem
Schweizerufer, Uttweil, zu. Der Nachts 11
Uhr von Rorſchach kommende Dampfer ging
nun ſofort zur Herbeiſchleppung ab und
brachte die Halle nach mehreren Stunden
großer Arbeit wieder an ihre frühere Stelle.
Es wird nun wieder ein neuer Betonblock
im See zur Feſthaltung hergeſtellt. Sollte
bei dieſer Sachlage ein ernſtlicher Sturmwind
einmal über den See raſen, ſo dürfte leicht
das Schickſal der Halle und damit der ganzen
Unternehmung eine unangenehme Wendung
erfahren.

Die Königin von England und der
Spiritismus. Verſchiedene ausländiſche
ſpiritiſtiſche Zeitſchriften wieſen vor Kurzem
auf die Thatſache hin, daß die Königin von
England bereits ſeit einer Reihe von Jahren
eine eifrige Anhängerin der ſſpiritiſtiſchen
Lehren iſt. Sie ſoll der feſten Ueberzeugung
ſein, daß der Prince Consort* noch immer
in ihrer Nähe weilt und daß ſie ihn nach
ihrem Tode wiederſehen werde. Durch John
Brown, der vorzügliche mediumiſtiſche Gaben
gehabt haben ſoll, habe er wiederholt in
Seancen ſich ihr manifeſtirt. Sie hatte des-
halb eine ſo große Verehrung für Brown
und veranlaßte die Errichtung eines Denk-
mals für denſelben. Es erſcheint ihr geradezu
als ein Verbrechen, wenn, nachdem eine

glückliche Verbindung durch den Tod eines
der Ehegatten gelöſt wurde, der überlebende
Theil eine neue Ehe eingeht. Als ihre
Tochter Alice Maud Mary, die Großherzogin
von Heſſen, zu Darmſtadt (14. Dezember 1878)
geſtorben war, ließ ſich der Großherzog mit
einer ruſſiſchen Hofdame morganatiſch trauen.
Die Königin war ſehr entrüſtet darüber und
eröffnete dem Großherzog bei ihrem Beſuche
in Darmſtadt, daß ſie dieſe Verbindung nie
anerkennen werde. Die Ehe wurde dann
ſpäter für ungültig erklärt, die Hofdame er-
hielt den Titel einer Gräfin von Romerod
und 60000 M. Jahresrente. Die Gunſt, in
welcher Lord Tennyſon bei der Königin
ſtand, iſt lediglich auf deſſen feſten Glauben
an die Möglichkeit eines Verkehrs mit der
überſinnlichen Welt zurückzuführen. Als
dieſer ihr einſt gelegentlich ihres Hochzeits-
tages ſeine Ehrerbietung ausſprach, ant-
wortete ſie ihm: „Er, der mich nun vor
nahezu 30 Jahren verließ, weilt ſicher noch
in meiner Nähe und ſegnet mich.“

Beim Baden ertrunken. Drei Töchter
eines Beſitzers bei Saalfeld in Oſtpreußen
badeten in einem See nahe ihrem Dorfe.
Die jüngere ſank plötzlich unter und zog die
beiden Schweſtern bei den Rettungsverſuchen
nach ſich. Dem Vater, der herbeigeeilt war,
gelang es, die älteſte und die jüngſte Tochter
zu retten. Bei dem Verſuche, auch die zweite
Tochter ans Ufer zu bringen, erlitt er mit
dieſer den Tod.
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 27. Juli.

ecm Kohlenſäure im Liter atmoſphäriſcher
ſt enthielt. Dieſe Zahlen geben einen
en Maßſtab auch für die ſonſtigen Ver-
reinigungen der Zimmerluft während der
icht, und ſie beweiſen, wie erſchwert bei ge-
oſſenen Fenſtern der Zutritt reiner, ſauer-
ffreicher Luft irt. Es darf daher nicht
mder nehmen, wenn in einem derartig
echt gelüfteten Raume der Schlaf unruhig
und am nächſten Morgen die erhoffte Er-

jkung fehlt, ja ſich vielleicht ſogar Kopf-
merzen eingeſtellt haben. (Das Schlafen
handbreit geöffnetem Fenſter iſt in vielen

milien zur Regel geworden, Mancher kann
freilich noch immer nicht dazu entſchließen,
z Fenſter zur Nachtzeit geöffnet zu
ten. Die Red.)
Sommertheater. Die morgende Be-

z Vorſtellung für Herrn Thiel findet bei
ſgehobenem Abonnement ſtatt. Hoffentlich
d deſſen ungeachtet der Beſuch ein recht

hafter, da die Preiserhöhung ja nur eine
ißige iſt.

rovinz und Amgegend.
Aus dem Kreiſe Merſeburg, 25. Juli.

s Gewitter in der Nacht vom Sonnabend
1 Sonntag hat auch im hieſigen Kreiſe
ſlreiche Beſchädigungen verurſacht. Durch
te Blitzſchläge wurden im Herrenhauſe des
tterguts Beuchlitz, in der Kirche zu Neu-
hen und am Dampfſchornſtein der Mühle
Eisdorf weſentliche Schäden verurſacht,

ich zündenden Blitzſtrahl wurden in Kitzen
ei Ställe des Handarbeiter Bergmannſchen
höfts eingeäſchert, das Wohnhaus beſchä-
t und einiges Vieh getödtet.
Lützen, 26. Juli. Auf dem hieſigen

ihnhof gab es geſtern Abend einen Zu-
mmenſtoß zweier Züge, der glücklicher
iſe ohne nennenswerthen Schaden abge-
fen iſt. Pünktlich um 7 Uhr fuhr der

ſonenzug von Meuchen ein, die Abfahrt
ch Rippach-Poſerna ſollte fahrplanmäßig
7 Uhr 8 Minuten erfolgen, doch gab es

s noch nicht bekannten Gründen eine Ver-
zerung, und die Abfahrt wurde nunmehr
f 7 Uhr 15 Minuten feſtgeſetzt. Ehe die-
be indeſſen erfolgen konnte, kam auf dem
mlichen Geleiſe, ebenfalls aus der Richtung

Meuchen, ein Güterzug, deſſen Lokomo-
wie nicht anders zu erwarten, auf den

nterſten Wagen des Perſonenzuges auffuhr.
wurden zwar Haltezeichen gegeben, doch

wes bereits zu ſpät. Die bei Herannahen
Gefahr den Paſſag.eren des Perſonen

ges zugerufene Warnung, auszuſteigen oder
us, raus“, wie es bei der Situation kurz
d eilig hieß, konnte größtentheils beachtet
d ſo größeres Unglück vermieden werden.
o viel bekannt, ſind beim Zuſammenſtoß
Züge weder Beſchädigungen von Menſchen,

h von Material vorgekommen. Wem die
huld an dem Vorgange zur Laſt fällt, wird
s Unterſuchungsverfahren ergeben.

Köſen, 21. Juli. Der Kurgarten
ung heute für 44000 Mk. in den Beſitz

Herrn Schwarze, des derzeitigen Pächters
r Katze über.

Halle, 24. Juli. Der Polizeiſergeant
den wald iſt nunmehr als Reconvalescent
s der Klinik entlaſſen worden, befindet ſich
er noch in ärztlicher Behandlung.

Halle a. S., 26. Juli. Am Sonn-
end, den 29. Juli, Nachmittags 3 Uhr, und
onntag, den 30. Juli, Nachmittags 3 Uhr,
den auf den Paſſendorfer Wieſen bei
ille a. S. große Pferde- Rennen ſtatt.
Unterſchriften zu dieſen Rennen ſind recht
ſlreich, es ſteht ſomit ſehr anregender Sport
Ausſicht, der das Publikum gewiß inter-
ren wird. Alles Nähere ſowie Preiſe der
ätze c. ſind im Jnſeratentheil dieſer Nummer
erſehen. Es ſind zur Saale-Steeple-

haſe am Sonnabend 18 Pferde gemeldet,
unter TepperLask.'s Fuchsſtute „Portia“,
endenburgs braune Stute „Madeira“, von
iſtrows brauner Henſt „Tricky Boy“ u. a.

n den Graditzer Geſtütspreis werden ſich
enfalls 18 Reiter bewerben, darunter Ritt-
eiſter von Eynard (mit Fuchswallach Eſau),
utnant Königsmarck (mit Wolkenburg),
Lüttich (mit „Die Nacht“). Um den
uſerpreis ſind 6 Konkurrenten vorhanden.
aus Merſeburger Jagdrennen weiſt 26 Be-
rber auf, darunter Hr. Lücke mit „Roue“
d. Rittmeiſter Graf Wengersky mit
Milfleurs“. Zum Benkendorfer Jagdrennen
d 14, zum Rauch- Rennen 8 Meldungen
gegangen. Für das Paſſendorfer Jagd-
nnen am Sonntag ſind 12 Pferde ver-
chnet, für das Moritzburger Jagdrennen 13,

r den Preis der Stadt Halle 26, darunter
Sroßfürſt“ (Rittmeiſter von Eynard ger.)
Kirginian Roſe“ (Hrn. Lücke), „Oldkaſtle“
rn. Lüt:ich), „Ballyhoura“ (v. Tepper-Laski),

T

„Primroſe“ (Hrn. Wendenburg), „Pinewood“
(Rittweiſter v. Wuthenau) und „Tricky Boy“
(Leutn. v. Zitzewitz). 25 Unterſchriften ſind
für die Handicap-Steeple-Chaſe gegeben, für
das Troſtrennen 21. Zum Schluß findet ein
Landwirthſchaftliches Rennen ſtatt, auf welches
die Herren Landwirthe beſonders aufmerkſam
gemacht werden. Nur diejenigen Pferde
können von der Kommiſſion zugelaſſen werden,
welche im Beſitz von Landwirthen der Provinz
und der angrenzenden Staaten ſich befinden
und im Acckerbau beſchäftigt geweſen ſind.
Hierdurch iſt eine ganz ſtrenge Sichtung
möglich, und es werden nur Pferde von
Landwirthen zugelaſſen werden. Die Diſtanz
iſt 1000 Meter. Als Preiſe ſind dem erſten
Pferde 120 Mk., dem zweiten 80 Mk., dem
dritten 50 Mk. ausgeſetzt.

Eisleben, 25. Juli. Das Bundes-
ſchießemn iſt beendet. Von auswärtigen
Schützen betheiligten ſich mehr als je bisher,
600 Herren waren zu dem Feſtſchießen nach
Eisleben gekommen. Bei dem Geſellſchafts-
wettſchießen um Fahnenbänder betheiligten
ſich 21 Schützengeſellſchaften. Jede Geſell-
ſchaft wählte dazu drei ihrer beſten Schützen,
und jeder von ihnen hatte 20 Schuß frei-
händig auf Standmeiſterſcheibe abzu-
geben. Die von den drei einer Geſell-
ſchaft angehörenden Schützen erſchoſſenen
Ringe wurden zuſammengezählt, und die 3
beſten Gilden erhielten die 3 Fahnenbänder.
Das erſte fiel der Leipziger Schützenge-
ſellſchaft mit 625 Ringen zu, das zweite
Fahnenband gewann die Berliner Gilde
mit 620 Ringen und das dritte Band der
Schützenklub Querfurt, welcher 618 Ringe
erſchoſſen hatte. Der Kaiſerpreis fiel der
Leipziger Gilde zu.

Aus dem Unſtrutthale, 23. Juli.
Ein ſchweres Gewitter, das heute Nacht
unſer Thal heimſuchte, hat durch Blitzſchläge
erheblichen Schaden angerichtet. So wurde
die Drahtleitung zwiſchen Roßleben und
Schönewerda durch Zerſchmetterung von 16
Telegraphenſtangen beſchädigt. Jn Schöne-
werda wurde ein Scheunengiebel vom Blitz
getroffen und ſtark beſchädigt, in Schafsdorf
wurde ein Stallgebäude in Flammen geſetzt.
Auch in Steigra entſtand ein Schadenfeuer
durch Blitzſchlag. Bei Roßlebeu ſind in-
folge von Unterſchwemmungen an den
Unſtrutufern mehrere Bodenabrutſchungen vor
gekommen, die an einzelnen Stellen über 15
Meter lang ſind; auch zwei Erdfälle wurden
beobachtet, darunter einer in einem Garten,
wo ein Zwetſchenbaum bis zur Krone in
einem plötzlich entſtandenen mehrer Meter
tiefen Loche verſank.

Von der Wethau, 24. Juli. Wie
faſt überall in landwirthſchaftlichen Kreiſen,
ſo wird auch in unſerer Gegend ſehr über
willkürlichen Kontraktbruch des ländlichen
Perſonals, namentlich der Feldarbeiter, ge-
klagt. Ohne jede Urſache hat eine Anzahl
Snuchſengänger ihre Arbeit in der Zuckerfabrik
Stößen verlaſſen, um bei den Bauten in
Naumburg (Bahubau auf der Strecke Wethau-
Naumburg, Kaſernenbau uſw.) Beſchäftigung
zu finden. Gelegentlich des Beſuches der
katholiſchen Kirche in Naumburg ſind ſie von
den Unternehmern, Schachtmeiſtern uſw. zum
Kontraktbruch verleitet worden. Wie ver-
lautet, iſt gegen dieſelben Strafantrag geſtellt
worden. Leider aber wird in Kontrakktbruch-
ſachen oft nicht mit der erforderlichen Energie
vorgegangen.

Weißenfels, 25. Juli. Der Taub-
ſtummenlehrer Jarand aus Halle iſt zum
Direktor der Provinzial-Taubſtummenanſtalt
in Weißenfels ernannt worden.

Weißenfels, 24. Juli. Hier graſſirt
die Selbſtmord-Manie. Vorgeſtern ſprang
von einem Holzfloſſe aus ein hieſiger Schuh
macher in die Saale, um ſich das Leben zu
nehmen, wurde aber von Schulknaben noch
lebend aus dem Waſſer gezogen. An dem-
ſelben Tage verſuchte auch ein älterer Mann
aus dem benachbarten Hernsdorf, ſich in der
Saale zu ertränken. Ein Polizeibeamter ver-
hinderte dieſes Vorhaben und brachte den
Mann nach dem Bahnhofe, um ihn mit dem
nächſten Zuge ſeinen Angehörigen zuzuſenden.
Nach den Angaben des Alten hat ihn ſchlechte
Behandlung ſeiner Kinder dazu getrieben,
den Tod zu ſuchen. Am Sonntag erſchoß
ſich in der grünen Gaſſe hier ein Privat-
mann. Motiv: Lebensüberdruß durch Krank-
heit herbeigeführt.

Zeitz, 21. Juli. Jn Draſchwitz wurde
dieſer Tage unweit der Elſterbrücke ein Stück
Arm mit Hand, von einem kleinen Kinde
herrührend, gefunden, und zwar von Leuten,
die dort Sand holten. Vermuthlich iſt
irgendwo eine Unthat begangen und ein Neu-
geborenes in den Fluß geworfen worden.
Dann iſt wahrſcheinlich der zarte Armtheil
abgebrochen und die Strömung hat ihn auf

die Sandbank getrieben, in der er verborgen
und konſervirt lag.

Naumburg, 24. Juli. Bei einem
ſchweren Gewitter, das geſtern in früher
Morgenſtunde über unſere Gegend zog, hat
der Blitz hier und in der Umgebung mehr-
fach eingeſchlagen, ohne jedoch zu zünden oder
Menſchenleben zu gefährden. Auch in den
eben ausgebauten Thurm der Saalecksburg
traf ein elektriſcher Strahl. Weſentlich ſchlimmer
hat das Unwetter in den Nachbarkreiſen
Eckartsberga und Querfurt gehauſt. Jn
Thalwinkel bei Bibra traf der Blitz den
Giebel der Sturm'ſchen Scheune und war an
der Außenſeite herabgehend auf die Scheune
der Landwirthe Roſenhahn und Runkewitz
übergeſprungen. Die mit Heu und Stroh
gefüllten Scheunen ſtanden ſofort in Flammen,
während zugleich ein neuer Blitzſtrahl den
neu erbauten Stall des Runkewitz'ſchen Gutes
in Brand ſetzte. Nur mit größter Mühe
konnten die betroffenen Landwirthe ihr Vieh
in Sicherheit bringen die Hühner verbrannten.
Die Flammen gewannen raſch furchtbare
Ausdehnung nach allen Seiten, ſo daß auch
die Gehöfte der Landwirthe Heinrich und
Sturm in Mitleidenſchaft gezogen waren.
Jn den gefährdeten vier Wohnhäuſern herrſchte
Beſtürzung und Rathloſigkeit; in aller Eile
wurden einige Habſeligkeiten geborgen. Vor
Allem mußte man aber auf die Rettung der
Menſchen bedacht ſein, denn die Kinder dreier
heimgeſuchter Familien lagen an den Maſern
erkrankt darnieder. Nothdürftig in Decken
und Betten eingehüllt, brachte man ſie in
Sicherheit. Gegen 6 Uhr Morgens war der
Brand in der Hauptſache gedämpft. Jn
Bergwinkel traf ein Blitzſtrahl das Gehöft
des Landwirths Kothe und äſcherte Wohn-
haus, Stall und Scheune ein.

Delitzſch, 25. Juli. Jm Kreiſe Delitzſch
ſind ſämmtliche Fußgendarmen mit Fahr-
rädern ausgerüſtet Soweit ſich dieſelben die
Fahrräder nicht auf eigene Koſten beſchafft
haben, iſt dies aus den Mitteln der Amts-
kaſſen, welche zu den Bezirken der Gendarmerie
gehören, geſchehen.

Wittenberg, 25. Juli. Ueber die
muthige That des Leutnants v. Brauſe
wird aus Chiemſee (Bayern) unterm 24. d.
Mts. berichtet: Geſtern Mittag hat der
Leutnant v. Brauſe vom preußiſchen Jn-
fanterie- Regiment Nr. 20 eine muthige That
vollbracht. Ein Augenzeuge berichtet darüber:
Der ſehr ſtarke Oberſt v. Brauſe aus Berlin,
ſelbſt ein ſehr tüchtiger Schwimmer, ging im
See plötzlich unter; ein Schlaganfall hatte
ihm die Beſinnung für kurze Zeit geraubt.
Die Stelle war tief und etwa 40 Meter von
der Badeanſtalt entfernt. Zum Glück be-
merkte der älteſte Sohn des Oberſten das
Verſchwinden, ſchwamm ſchnell hinzu und
tauchte unter. Nach einigen bangen Augen-
blicken erſchien er mit dem ſchweren Körper.
Ein Boot kam zwar heran, war aber doch
noch ſo weit, daß der Kranke noch einmal
unterging. Noch einmal erfaßte die kräftige
Hand des muthigen Tauchers den Sinkenden,
und nun war endlich das Rettungsboot ſo
nahe gekommen, daß mit ſeiner Hilfe die
Badeanſtalt ſicher erreicht wurde. Als der
junge wackere Offizier beglückwünſcht wurde,
daß ihm das kühne Wagniß gelungen, da
ein ſo ſtarker Herr ſchwer in die Höhe zu be-
kommen ſei, erwiderte er ebenſo rührend wie
heldenhaft: „Dann wär's gewiß leicht, mit
dem Vater zuſammen zu ſterben.“

Wittenberg, 24. Juli. Der Hilfsbremſer
a. D. Fritz Blumeyer hat ſich geſtern in
ſeiner Wohnung, Jüdenſtraße 33, erhängt.
Blumeyer war vor neun Wochen wegen
Trunkſucht aus dem Eiſenbahndienſt entlaſſen
und iſt auch von ſeiner Frau, die er ſchlecht
behandelte, mit den Kindern verlaſſen. Was
dem Fall einen komiſchen Charakter verleiht,
das iſt der Abſchiedsbrief, den der Selbſt-
mörder für ſeine Frau hinterlaſſen hat, ab-
geſehen von weiteren Mittheilungen, die er
mit Kreide auf den Fußboden ſeiner Wohnung
niedergeſchrieben hat. Der Brief lautet:
„Meine geliebte Bertha! Du wirſt doch
meine Anſicht nicht übel nehmen; was Du
gemacht haſt? Du wirſt es noch mal
Bereuen, was Du gemacht haſt, und Du
kannſt es Deinen Leben niemals verantworten!

Nun denke von mich was Du wilſt, und
mache waß Du willſt, denn wir ſowohl wie
meine Kinder werden uns nie wiederſehen,
und Du braucht auch nicht denken, das ich
Spaß gemacht habe. Beſten Grus F. Blumeyer.
Wittenberg, den 23. 7. 1899. Nachſchrift:
Außerdem weis ich nachher nichts davon, denn
wenn ich fort bin, dann höre ich nichts mehr?

Außerdem, wenn ich ſchrecht geweſen wer,
und gegen Dich böſe Abſichten gehabt hätte,
ſo warſt du lange eine Leiche, aber ich werde
mein Leben ein Ende machen, daß ich nicht
mehr zu ärgern brauch. Randſchrift:

Nimms mich nicht übel, das Du morgen kein
Mann mehr haſt, und durch Dich bin ich
mein Leben ſatt geworden.“

Magdeburg, 24. Juli. Wegen erheb-
licher Unterſchlagungen wurde der 32jähr.
Bureauvorſteher Walther B., der ſeit längeren
Jahren in einem Verſicherungs-Agenturgeſchäft
beſchäftigt war, verhaftet.

Halberſtadt, 24. Juli. Die ſeit 11
Jahren beſtehende, hier erſcheinende Land-
wirthſchaftliche Zeitung für ganz Deutſchland
mit der Beilage „Die deutſche Hausfrau“
wurde auf der Allgemeinen Ausſtellung für
Nahrungsmittel, Volksernährung und Koch-
kunſt in Chemnitz mit der ſilbernen Medaille
ausgezeichnet.

Vermiſchtes.
München, 24. Juli. Der Apotheker Rocken

ſt ein ſtürzte bei Beſteigung der Zugſpitze in das
Höllenthal hinab und wurde vollſtändig zerſchmettert.
Die „Münch. Neueſt.“ bemerken hierzu: Einige
Herren von der Alpenvereinsſektion Bayerland
brachen am Sonntag Früh von der Höllenthalhütte,
wo ſie übernachtet hatten, auf, um die Zugſpitze zu
beſteigen. Etwa zehn Minuten unter dem Gipfel
glitt einer der Herren, Apotheker Ferdinand Rocken
ſtein aus München, in einer Eisrinne aus und
verſchwand mit dem Ausruf: „O weh, jetzt geht's
dahin!“ vor den Augen ſeiner Gefährten in der
Tiefe. Das Verſchwinden des Verunglückten er
folgte an einer Stelle, wo die Eisrinne eine ſcharfe
Wendung macht. Eine Rettungsexpedition unter
Leitung des Apothekers Rehm, iſt geſtern noch auf
der Knorrhütte eingetroffen und machte ſich heute
Früh in Begleitung mehrerer Führer auf die Suche
nach dem Verunglückten, konnte aber wegen des
herrſchenden ſtarken Sturmes vor 9 Uhr die Hütte
nicht verlaſſen. Am Mittag wurde die Leiche von
der inzwiſchen in Thätigkeit getretenen Bergungs
expedition in einer Randkluft des Höllenthalferners
entdeckt. Jhre Bergung dürfte noch manche
Schwierigkeit bereiten. Wie ſchon berichtet, ereignete
ſich der Unglücksfall etwa zehn Minuten unterhalb
des Zugſpitzgipfels, und zwar an einer Stelle, die
für Bergſteiger ohne Führer auch die Parthie,
an der Rockenſtein theilgenommen, war führerlos

um deswillen gefährlich iſt, weil ſie in Unkennt
niß der Terrain verhältniſſe gewöhnlich den Weg
nach rechts über die verhängnißvolle Eisrinne ein
ſchlagen, ſtatt ſich nach links zu wenden. Das
traurige Vorkommniß iſt eine neue Mahnung, ſolche
Touren nicht ohne ſichere Begleitung zu unternehmen.

Stolberg Rheinland 20. Juli. Auf eine
ſonderbare Art hat die hieſige Polizei eine Falſch-
münzerwerkſtätte entdeckt und aufgehoben. Bei
einem hieſigen Metzger brach in deſſen Abweſenheit
Feuer aus, welches die innere Einrichtung der
Wohnung zerſtörte. Bei einer durch den Polizei
kommiſſar vorgenommenen Beſichtigung der Brand
ſtätte entdeckte der Beamte unter altem Gerümpel
Schmelztiegel, Blei, Zinn, Gypsformen und falſche
Zehnmark- und Dreimarkſtücke. Die Zehnmarkſtücke
waren aus Blei und Zinn hergeſtellt und ſtark ver
goldet. Der Metzger ergriff, als er Alles entdeckt
ſah, die Flucht.

Apolda, 23. Juli. Eine drollige Geſchichte
wird aus einem benachbarten Orte erzählt. Für das
dieſer Tage gefeierte Vogelſchießen hätte man gern
einen als freigebig und luſtig bekannten Wirth zum
Vogelkönig gehabt. Von dieſem Wunſche erfuhren
zwei als tüchtige Schützen bekannte junge Burſchen.
Auch ſie wußten, daß der betreffende Wirth bei
feſtlichen Anläſſen nicht knauſert, hielten jenen
Wunſch für durchaus berechtigt und beſchloſſen, da
der Wirth mehr als Menſchenfreund denn als guter
Schütze bekannt iſt, ihm etwas unter die Arme zu
greifen. Am Feſttage verbargen ſie ſich hinter einer
Wallhecke, in deren Nähe die Vogelſtange ſtand,
und warteten auf den entſcheidenden Moment, in
welchem jener Wirth zum Schuß kommt. Der eine
von ihnen iſt mit ſeiner nie fehlenden Flinte in
Bereitſchaft, der andere ſoll ihm anzeigen, wenn es
Zeit iſt, loszudrücken. Jetzt kommt hoffnungsfroh
unſer Wirth an die Reihe, legt kunſtgerecht an,
zielt und pardautz fliegt der Vogel in zwei
Stücken von der Stange. Nur wenigen mochte es
aufgefallen ſein, daß aus dem nahen Walde eben
falls ein Schuß gefallen zu ſein ſchien die übrigen
aber eilten unter dem triumphierenden Tuſch der
Stadtkapelle aus X. von allen Seiten herbei, den
neuen Vogelkönig zu beglückwünſchen. Der aber
ſtarrt verdutzt bald den zu Fall gebrachten Vogel,
bald ſein Mordgewehr an und ſagt: „Aber Jongens,
ech han doch noch nech emal geſchoſſe.“ Allgemeines
Kopfſchütteln. Die Flinte wird unterſucht: richtig,
der Schuß ſitzt noch darin! Da dämmerts einigen,
die hatten ſchießen hören, und bald beginnt eine
eifrige, jedoch erfolgloſe Fahndung nach dem Friedens
ſtörer, dem man gern mal die Jacke am Leibe aus
geklopft hätte. Der Schütze aber und ſein mit
Zeichengeben etwas voreilig geweſener Schickſals
gefährte ſchlugen ſich zeitig ſeitwärts in die ihnen
wohlbekannten Büſche und entgingen ſo den ihnen
zugedachten Ovationen.

Humoriſtiſches.
Jm gewohnten Geleiſe. Eiſenbahn-

ſchaffner (des Morgens beim Aufſtehen zu
den Seinigen): „Alles ausſteigen!“ Auf
der Jagd. Sonntagsjäger: „Sie, Förſter,
was hat denn Jhr Waldl, daß er fortwährend
bellt?“ Förſter: Wahrſcheinlich will er
halt nicht für einen Haſen angeſehen werden!“

Wetterbericht des Kreisblattes.
27. Juli. Meiſt warm, bedeckt, normale Temperatur.
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Der Raub
der Sabinerinnen.

Dank.
Kür die vielen Beweiſe der herz-
lichen Theilnahme bei dem Heim-

gange unſeres lieben Vaters,
Schwiegervaters und Großvaters,
des Gerichtskaſſen-Rendanten a. D.

Karl Gabel
ſagen wir hierdurch unſern innigſten

Dank. (2441Creypau, den 24. Juli 1899

Die trauernden Hinterbliebenen.

Statt besonderer
IIeute Abend 10 Uhr ent-

schlief sanft unsere gute
Schwester und Tante. Fräulein

Eugenie Wolny
im 80. Lebensjahre.
zeigen schmerzerfüllt an

Meldung.

Dies
(2447

Die trauernden lIinter-
bliebenen.

Merseburg., den 25. Juli 1899.
Die Beerdigung findet am

Freitag. den 28. Juli. Nach-
mittags 3 Uhr. vom Trauer-
hause, Oberbreitestrasse aus 11
statt.

R J 2 4Maſtvieh- Auktion.
Montag, den 31 Juli er.,

Nachmittags 4 Uhr,
ſollen auf Rittergut St. UI rich
bei Mücheln (2444175 Stück Maſthammel

4 Nuſtochſen und
5 Muaſtſtiereauktionsweiſe verkauft werden.
Die Bedingungen werden vor

Beginn der Auktion bekannt gemacht.

Weiße Mauer 120
die untere Etage mit gutgehendem

Material- und Flaſchenbiergeſchäft
wegen überbürdeter Arbeit ſofort zu
vermiethen und kann 1. Oktober d. J.
reſp. 1. April n. J. übernommen
werden. (2416) V. Peege.

Zur bevorſtehenden Ernte

werden (2431Acceordmäher u. Iland-
wirthschaftl. Arbeiter
geſucht.
Oekonomieverwaltung der Leipziger
Weſtend-Baugeſellſch., L.-Lindenau.

Lützener Str. 164.

Elegantes dunkles (2426
m 1

S 0Tafel-Clavier,
Eiſen Konſtr., guter Ton, zu ver-
kaufen. Wo, ſagt t die Exped. d. Bl.

Vorzügliches Nußbaum- Pianino
mit Aufſatz, noch vollſtändig neu,
iſt mit dem dazu gehörigen Garantie-
ſchein willig zu verkaufen. Anfrag.
erb. gefl. ſchriftl. unt. F. 10 an
die Exped. d. Bl. (2430

Der Raub
der Sabinerinnen.

Landwirthſchaftliche Winterſchule
zu Merſeburg.

Die landwirthſchaftliche Winterſchule zu Merſeburg, welche ſich
bisher eines ſehr guten Beſuchs und vielſeitiger Anerkennung zu erfreuen
gehabt hat, eröffnet ihren 31. Kursus am (2443

Mittwoch. den 1I8. Oktober d. J.Nachmittags 2 Uhr.
Die Anmeldung von Schülern iſt möglichst bald an den t

der Schule, Herrn Dr. phil. Gwallig zu Merſeburg, Bismarckſtr. 3,
zu richten. Derſelbe iſt zu jeder gewünſchten Auskunft und zum Nachweis
geeigneter Penſionen gern bereit.

Merſeburg, den 17. Juli 1899.
Der Vorſitzende des landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins und

des Kuratorinums der Winterſchule.
Graf Hohenthal.

Möbel
Transportgeſchäft

von

Karl Alrich jun.

KarſUrſchj

Lauchſtädterſtr. 17

hält ſich bei vorkommenden Fällen
beſtens empfohlen. (4423

Poſt und Tele-
graphen-Station,
in Sunden von
Bad Köſen, in
21 Stunden von
Naumburg a. S.
zu Fuß bequem
zu erreichen.

Anerkannt
einer der ſchönſten

Punkte Thü-

u re u e ringens.i e e 8 c Je e Jn der Burge 958 d S r h J J ac e S 7 gut eingerichteteRestauration.
bei event. Beſuch der Rudelsburg ſich

(2149
Vereine etc. werden gebeten,

rechtzeitig vorher anzumelden-
Bruno Sschmiclt. Pächter.

auf den Paſſendorfer Wieſen,
Sonnabend., den 29. Juli.

Nachmittags 3 Uhr.
Ehrenpreis und 400 M.

1500 M. und Ehrenpreis.
Sr. Majeſtät des Kaiſers und 600 M.

Saale Steeple Chaſe
Graditzer Geſtüt reis.l

2

3. Kaiſer-Preis. Ehrenpreis
4. Merſeburger-Jagd-Rennen. Ehrenpreis und 1200 M.
5. Benkendorfer-Jagd-Rennen. Ehrenpreis und 600 M.

Rauch-Rennen. Staatspreis 1000 M.
Sonntag. den 30. Juli, Vachmittags 3 Uhr.

1. Paſſendorfer Jagd-Rennen. 2 Ehrenpreiſe.
2. Moritzburger Jagd-Rennen. Preis 750 M.
3. Preis der Stadt Halle. Ehrenpreis und 1000 M.
4. Handicap Steeple-Chaſe. Preis 1200 M.
5. Troſt-Rennen. Vereinspreis 500 M.
6. Landwirthſchaftliches Rennen. Vereinspreis

Preise der PlIätze:
250 M.

Equipage für 1 Tag 8,00 M. Tribüne für 1 Tag 3. u. 4. Reihe 3,00 M.
Sattelplatz 2 Tage 5,00 Reiterkarten für 1 Tag 3,00

Tag 3,00 Mittelplatz 1,00Tribüne I Ringplatz 0,501. und 2. Reihe 4,00 Fahrrad- Aufbewahrung 0,25
RillIets ſind im Vorverkauf nur in der CEigarrenhandlung von Stein-

brecher K Jaſper in Halle a. S., am Markt und im Hotel Stadt un
in Halle a. S., an den Renntagen von 12 Uhr Mittags ab an den Kaſſerauf dem Rennplatze zu haben. e

uueutnuiureo

Der Raub
der Sabinerinnen.

des Trompeter-Corps des
Thür. Huſ.-Regts. Nr. 12

im Schlossgarten
Donnerſtag, den 27. Juli,

Nachmittags 4 Uhr.
PROGRAMM.

Kaiserin Augusta-Marsch von
Meyer.

Ouverture z. Optt. „Leichte
Cavallerie“ von Fr. v. Suppé.

Ueber den Wellen. Walzer
von Roſas.

Fantasie a.
v. Bizeèt.

Intermezzo russe von Franke.
Vermischte Nachrichten. Pot-

Funkenburg.
V. Abonnements-Konzert
des Trompeter-Korps Thür. Huſaren-
2440) Regiments Nr 12,
Freitag, den 28. Juli 1899,

Abends 8 Uhr.
Billets im Vorverkauf

à 30 Pfg. bei den Herren K. Hennicke,
Bahnhofſtr.; Heinr. Schultze jun.
kl. Ritterſtr. und Kaufmann Löbus,
am Markt. Abendkaſſe à 40 Pf.

Pein.

d. Op. „Carmen“

pourri von Reckling.

Kindermädchen
wird für bald geſucht von (2425Frau Pulvermacher. Surgſtr 5.

090000000009000000000000000
Sommertheater Tivoli.

Donnerstag den 27. Juli.
Beneſiz für Martin Thiel,

e Der Kaub der Sabinerinnen.
Luſtſpiel von Schönthan. (Außer Abonnement.)

Freitag: I Die Kneippkur.

e e 2h n P ſerde-
R e BRBen

Halle a. S.Billets zur Trivüne und zum Sattelplata ſind in
Merſeburg zu haben im Zahlmeiſter-Bureau des Huſaren-
Regiments, Oberaltenburg 8. (2434

9

2
S

S

920200

c

o

900

e h

8000

Preſsgekrönt: Sächs. Thür. Ind.- u. Gew.-Aust.
J Saison: J. Maſſbis Ench

Vorzgh. Erfolgeb. Gicht, kEisen- Moorhacd-

Kheam atismwus, Merven- S 2 September. rospelſundfrauenkrankheiten. S9ohwmieckeherg, 3 n Auskunft dir
Gesünde Waldgegend. S. Stächt. Badeve waltung

Gaprt ielm anrtensprele,Croquet. Tennis, Fussball. Boccia, Kegelspiele, Ring- und
Balbwerten. Steck-. Stoss-, Wurf- und Schiessscheiben. Adler, t

Sterne etc. zum Abschiessen. Neuheiten in Sandspielen,
1

Blumenpressen, Gartengeräthe, Sandkarren, Sandwagen, Spreng-
2030wagen., Schmetterlingsnetze etc.

C. F. Ritter Halle a. S., Leipziger Str. 90.

Sonnabend, den 29. Juli, Meer Stelle ſucht, verlange unſere
bleibtmeinGeſchäftFamilien- Allgem. Vakanzen-Liſte.“ibt meinGeſchäf Fami ten- W. Sirſch Verlag, Mannheim.
feſtes halber von Vormittags

10 Uhr ab (2448
geschlossen

O. Rossberg

Ter Raub
Sabinerinnen.

nur grosse Ulrichstrasse 17.

Um mein
Wegen mö-

mit

6. Peliccioni Pomp.

grosses Lager vorgerückter s
glichst bald zu räumen.

t Engl. Sweater
un Radfahrer-Rennjacken

a ison

verkaufe

0 A. Ebermann,
Sport- Artikel tir Radfahrer, Ruderer, Turner.

v

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Neuheiten eleg. Hochzeits- i. ſuhbiſaums-

Geschenbe. Sonnenschirme--Stöche.
Reiseartikel. ft. Lederwaaren.

Kunstgewerbliches Magarin.
Fernsprecher 881.

hneehachf.

Halle a. S.. Gr. Steinstrasse 84.

iſt im
mit G
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